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Stichting Mollie
Payments: Sicherheit für
Online-Zahlungen ohne
Bullshit
Du willst Online-Zahlungen abwickeln, ohne dabei dein Konto, deine Kunden
oder deinen Verstand zu verlieren? Willkommen im Zahlungsdschungel. Zwischen
gehypten FinTechs, dubiosen Payment-Gateways und undurchsichtigen
Gebührenstrukturen sticht ein Name heraus: Stichting Mollie Payments. Warum?
Weil sie nicht nur technisch sauber, sondern auch regulatorisch sauberer
aufgestellt sind als 90 % der Konkurrenz. Und weil sie ein Modell fahren, das
verdammt gut aussieht – nicht nur fürs Frontend, sondern auch für deinen
Seelenfrieden.
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Was Stichting Mollie Payments wirklich ist – und warum der Name mehr ist
als ein juristischer Gag
Wie Mollie Zahlungen technisch abwickelt – inklusive Zahlungsfluss und
API-Logik
Warum die Trennung von Kundengeldern essenziell für deine Sicherheit ist
Was die Rolle der Stichting ist und wie sie dich vor Insolvenzrisiken
schützt
Welche Sicherheitsstandards Mollie einhält – von PCI DSS bis ISO 27001
Wie Mollie API-first gedacht ist – und warum das für Entwickler ein Fest
ist
Welche Zahlungsmethoden unterstützt werden – und welche du 2025 brauchst
Was du über Regulatorik, EU-Vorgaben und PSD2 wissen musst
Warum viele Shopsysteme Mollie nativ integrieren – und was das für dich
bedeutet
Fazit: Warum Stichting Mollie Payments ein verdammt guter Deal für dein
Business ist

Was ist Stichting Mollie
Payments? Der juristische
Unterbau für maximale
Sicherheit
Die meisten Händler nutzen Payment Provider, ohne sich auch nur eine Sekunde
Gedanken darüber zu machen, wo eigentlich das Geld liegt. Spoiler: Bei vielen
liegt es beim Anbieter selbst. Was passiert also, wenn dieser Anbieter
pleitegeht? Dein Geld ist weg. Genau hier kommt Stichting Mollie Payments ins
Spiel. Der niederländische Zahlungsanbieter Mollie hat ein juristisch
separates Vehikel geschaffen, das Kundengelder verwaltet – die sogenannte
Stichting (Stiftung).

Konkret bedeutet das: Mollie selbst – also die Mollie B.V. – wickelt die
Zahlung ab, hat aber zu keinem Zeitpunkt Zugriff auf deine Kundengelder.
Diese liegen rechtlich getrennt bei der Stichting Mollie Payments, einer
unabhängigen Stiftung niederländischen Rechts. Diese Konstruktion verhindert,
dass deine Gelder in eine Insolvenzmasse fließen, falls Mollie selbst ein
Problem bekommt. Klingt langweilig? Ist aber Gold wert.

Die Stiftung ist nicht operativ tätig, sondern verwaltet ausschließlich die
Kundengelder. Sie hat ein eigenes Bankkonto bei einer europäischen Bank,
getrennt von Mollies operativem Konto. Diese Trennung ist nicht nur ein
nettes Feature, sondern regulatorisch vorgeschrieben – und zwar im Rahmen der
EU-Zahlungsdiensterichtlinie PSD2. Mollie erfüllt diese Anforderungen nicht
nur, sie übererfüllt sie. Und das ist der Unterschied zwischen einem FinTech
mit Vision und einem mit Substanz.

Für Händler heißt das: maximale Absicherung. Selbst wenn Mollie morgen von



einem Serverabsturz, einem Regulatorik-Fiasko oder einem Elon-Musk-Tweet
zerstört wird – dein Geld bleibt unangetastet. Und genau darum solltest du
diesen Namen kennen.

Wie Mollie Zahlungen technisch
abwickelt – API-first und
verdammt sauber
Hinter dem schicken UX-Interface von Mollie steckt eine API-Struktur, die
sich sehen lassen kann. Die Mollie API ist RESTful, gut dokumentiert und
vollständig versioniert. Sie erlaubt dir, Zahlungen zu initiieren, zu
verwalten und zu überwachen – in Echtzeit, mit Webhooks, und ohne dass du
dich durch veraltete SOAP-Endpunkte quälen musst. Willkommen im Jahr 2025.

Der Zahlungsprozess läuft in vier klaren Schritten ab:

Du erstellst über die API eine neue Zahlung (POST /v2/payments),
definierst Betrag, Währung, Beschreibung und Rücksprung-URL.
Der Kunde wird zur Mollie-Zahlungsseite weitergeleitet – voll responsiv,
mit dynamischer Auswahl der Zahlungsmethoden.
Mollie verarbeitet die Zahlung und informiert dich per Webhook, sobald
der Status sich ändert (z. B. “paid”, “failed”, “expired”).
Du reagierst auf den Webhook, aktualisierst deinen Orderstatus – und gut
ist.

Die API unterstützt auch wiederkehrende Zahlungen via Mandate (für Abos),
Refunds, Captures bei Kreditkarten, und sogar Order-Objekte für komplexere
Warenkörbe. Was besonders gefällt: Mollie denkt API-first. Das heißt, alles,
was du im Dashboard machen kannst, geht auch via API – ohne Workarounds, ohne
krude Hacks.

Besonders sexy: Die Webhooks sind schlank, schnell und skalierbar. Du
bekommst nicht einfach nur eine Info – du bekommst einen sauberen JSON-
Payload mit vollständigem Status und ID-Referenz. Das spart dir nicht nur
Zeit, sondern reduziert auch deine Fehleranfälligkeit bei der
Zahlungsabwicklung. Für Entwickler ein Fest. Für Shopbetreiber ein
Sicherheitsnetz.

Warum die Trennung von
Kundengeldern über die



Stichting so wichtig ist
Die meisten Händler unterschätzen das Risiko, das sie eingehen, wenn sie mit
einem Payment Provider arbeiten, der keine klare Trennung der Kundengelder
vornimmt. Das ist ungefähr so, als würdest du dein Geld bei einem Kumpel
aufbewahren, der gerade eine Midlife-Crisis und drei laufende Kredite hat.

Das Konstrukt Stichting Mollie Payments stellt sicher, dass dein Geld nicht
Teil des operativen Geschäfts von Mollie wird. Die Stiftung hält die Gelder
treuhänderisch – das heißt: Mollie darf sie nicht verwenden, nicht
verpfänden, nicht veruntreuen. Sie sind abgesichert. Punkt.

Diese Struktur ist nicht nur rechtlich sauber, sondern auch technischer
Natur: Die Auszahlung von Geldern erfolgt automatisiert durch die Stiftung,
nicht durch Mollie selbst. Das sorgt für Klarheit im Zahlungsfluss und
eliminiert das sogenannte Counterparty Risk – das Risiko, dass dein Payment
Provider ausfällt und du auf offener Rechnung sitzen bleibst.

Gerade in Zeiten von FinTech-Hypes, überbewerteten Unicorns und fragwürdigen
Geschäftsmodellen ist das ein Feature, das du nicht ignorieren solltest.
Sicherheit ist in der Zahlungswelt kein Bonus – sie ist die
Grundvoraussetzung. Und Mollie hat das verstanden.

Welche Sicherheitsstandards
Mollie erfüllt – und warum das
keine Buzzwords sind
Wenn dir ein Payment-Anbieter mit ISO-Zertifizierungen, PCI DSS und “Bank-
Level Security” um die Ohren haut, solltest du skeptisch werden – weil das
oft nur Buzzword-Bingo ist. Bei Mollie sieht das anders aus. Hier sind die
Claims nicht nur Marketing, sondern dokumentierte Realität.

Mollie ist PCI DSS Level 1 zertifiziert – das ist der höchste Standard für
die Verarbeitung von Kreditkartendaten. Die Infrastruktur ist ISO 27001
zertifiziert, was bedeutet, dass das gesamte Informationssicherheits-
Managementsystem einer stringenten Prüfung unterliegt – inklusive physischer
Sicherheit, Zugriffskontrollen, Verschlüsselung und Incident-Response-
Prozessen.

Alle Datenübertragungen erfolgen ausschließlich über TLS 1.2 oder höher, und
sensible Daten wie Kreditkarteninformationen werden nie direkt verarbeitet,
sondern tokenisiert. Das bedeutet: Selbst wenn jemand deine Server hacked
(was hoffentlich nicht passiert), hat er keinen Zugriff auf Zahlungsdaten –
weil diese nie bei dir ankommen.

Zusätzlich betreibt Mollie eine eigene Fraud-Detection-Engine, die Zahlungen
in Echtzeit prüft – basierend auf Machine Learning, heuristischen Regelsätzen



und Verhaltensanalysen. Das schützt nicht nur dich, sondern auch deine
Kunden. Und in Zeiten von PSD2, SCA und 3D-Secure 2.0 ist das kein Nice-to-
have mehr, sondern Pflicht.

Welche Zahlungsmethoden Mollie
unterstützt – und was du 2025
wirklich brauchst
Mollie ist kein One-Trick-Pony mit nur Kreditkarte oder PayPal. Der Anbieter
unterstützt über 20 Zahlungsmethoden – darunter alle, die du 2025 brauchst,
um Conversion Rates nicht zu killen:

iDEAL (für die Niederlande – Pflicht, wenn du dorthin verkaufst)
Bancontact (Belgien)
Sofortüberweisung (DACH)
Klarna (Pay Later, Slice It)
SEPA-Lastschrift und SEPA-Überweisung
Kreditkarte (Visa, Mastercard, American Express)
Apple Pay, Google Pay
PayPal
Giropay
Prepaid-Karten und Geschenkgutscheine

Das Besondere: Du kannst in der API oder im Dashboard für jede Transaktion
individuell festlegen, welche Methoden angezeigt werden sollen – abhängig vom
Land, der Währung oder dem Gerät des Nutzers. Das verbessert nicht nur das
Nutzererlebnis, sondern erhöht auch direkt deine Conversion Rate.

Und das Ganze funktioniert out-of-the-box mit Magento, WooCommerce, Shopify,
Shopware, Prestashop und diversen Headless-Commerce-Stacks. Die Plugins sind
gut gepflegt, regelmäßig aktualisiert und – Überraschung – tatsächlich
dokumentiert. Das ist in der Payment-Welt leider nicht selbstverständlich.

Fazit: Stichting Mollie
Payments ist kein FinTech-
Hype, sondern echte
Infrastruktur
In einer Branche, die von Buzzwords geprägt ist, liefert Stichting Mollie
Payments genau das, was viele versprechen, aber kaum einer hält: technische
Exzellenz, regulatorische Sauberkeit und ein Zahlungsmodell, das sowohl für
Händler als auch für Entwickler funktioniert. Die Trennung der Kundengelder



über die Stichting ist nicht nur ein netter Bonus, sondern ein echter
Schutzschild gegen finanzielle Risiken – und damit ein Argument, das du nicht
ignorieren solltest.

Wenn dir deine Zahlungsabwicklung wichtig ist – und damit letztlich dein
Umsatz, deine Kundenzufriedenheit und deine rechtliche Absicherung – kommst
du an Mollie kaum vorbei. Nicht, weil es hip ist. Sondern weil es
funktioniert. Sicher, schnell, skalierbar. Und das ist im Jahr 2025 die
einzige Währung, die zählt.


